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Ausgangspunkt 
SPORT? 

 Wo, Wie, Was? 



Zukunftsstadt: Kommunaler Bezug 

Wie können sich Städte angesichts eines beschleunigten sozialen 

Wandels erfolgreich behaupten? 

Stichworte: 

• Globalisierung, Digitalisierung, Entgrenzung 

• Ökonomische Selbstbehauptung 

• Lebensqualität 

• Klimawandel/Ökologische Probleme 

• Gesundheit angesichts eines veränderten Krankheitspanoramas 

• Demographische Verschiebungen 

• Soziale Integration, neuerdings Flüchtlingsproblematik 

• Individualisierung und Traditionsbrüche 

• Neue Städtebilder: stadtbildende Faktoren ändern sich 

dramatisch 







 

Bilder eines veränderten 

Sportpanoramas 

























Thesen 

                                  

    Umgang  

mit hybriden Nachfrage-Strukturen  

 

12 Thesen zu einem „Neuen 

Sport“ 



Erweiterter Sportbegriff 

1. In nahezu allen Bereichen, die für die „Zukunftsstadt 

2030“ entworfen werden, wird der Handlungsbereich  

„Sport, Bewegung, körperliche Aktivität“ eine 

zunehmend größere, teilweise stadtverändernde 

Rolle spielen.  

 

2. Allerdings ist ein „neuer Sport“ im Sinne eines 

erweiterten Sportbegriffs zu entwickeln, der 

angesichts veränderter Nachfragestrukturen kreative 

Designs der Planung und Steuerung erfordert 



Phänomene eines veränderten Sports 

3. Die Grundsätzlichkeit des Wandels zeigt sich an 

sichtbaren Veränderungen des Sportpanoramas: 

• Epidemische Strukturen des unorganisierten Sports 

• Verlust des Organisations- und Deutungsmonopols der Verbände 

und Vereine 

• Veränderungen der Sportmotivation 

• Aufkommen der Trendsportarten mit differenten 

Selbstverständnissen 

• Neue Beziehungen zwischen Sport und Raum 

• Inklusion bislang sportabstinenter Bevölkerungsgruppen 

• Sport wird „älter“ und „weiblicher“ 

• Erweiterung der Sportanbieter 

• Erfindung von Sportarten der unkonventionellen Stadtentdeckung 

(u.a. Parkours, Slackline, Inlineskaten in „Sportgelegenheiten“) 

 



Selbstreferenz als neue Grundlage  

4. Die Nachfrage erfolgt auf der Basis einer völlig 

neuen Grundlage/Referenz 

Formen der Freigabe von Subjektivität und des Genusses 

von Subjektivität haben sich an die Stelle einer Tradition der 

Begrenzung von Subjektivität durchgesetzt 

 

Selbstreferenz/Selbstbezüglichkeit werden im Rahmen 

veränderter Lebensstile zum treibenden Motor der 

Sportnachfrage 



Wandel des Bezugs 

Begrenzung von 

Individualität und 

Subjektivität 

Freigabe und 

Genuss von 

Individualität und 

Subjektivität 

Früher Heute 

Zentrales Merkmal 



Selbstreferenz und Modelle des Sports 

 

5. Neben dem Kinder- und Jugendsport 

verselbständigen sich 4 Modelle des Sports mit je 

eigener Logik 

 

• Hochleistungssport 

• Gesundheitssport 

• Spaß- und Freizeitsport 

• Sport des gesteigerten individuellen Selbsterlebens 



Differenzierung des Sports 

1. Vervielfältigung des Sporterlebens und der Sportanlässe 

2. Die Öffnung des Sports für alle Bevölkerungsgruppen 

Freisetzung von Subjektivität als übergreifendes normatives Muster 

Ausdifferenzierung verschiedener Sportmodelle 

Traditioneller Sport 

Ausdifferenzierung  

von Leistung 
Ausdifferenzierung  

von Gesundheit 

 Ausdifferenzierung  

von Spaß 

Ausdifferenzierung  

von Leistungen  

expliziter  

Selbsterfahrung 
Hochleistungs- 

sport 

Gesundheits-/ 

Fitneßsport 
Spaß-/ 

Freizeitsport 
Erlebnis-/Aben- 

teuer-/Risikosport 



Ursachen 

6. Insbesondere folgende gesellschaftliche Ursachen 

diktieren die veränderte Struktur der Nachfrage nach 

Sport 

 

• Veränderung der Identitätsmaßstäbe in 

postindustriellen Gesellschaften 

• Veränderung des Krankheitspanoramas (chronisch-

degenerative Krankheiten) 

• Digitalisierung und Virtualisierung bzw. neue 

Lebensstile 

• Demographische Verschiebungen 



Veränderungen der Sportmotivation 

Empirische Befunde 
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Projekt „Sozialepidemiologie von Gesundheit und 
Prävention“ 

Woran leiden Sie gegenwärtig? 
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Projekt „Sozialepidemiologie von Gesundheit und Prävention“ 

Was tun Sie für Ihre Gesundheit? 
Mehrfachnennungen möglich (n=1.715) 
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Projekt „Sozialepidemiologie von Gesundheit und Prävention“ 

Was können Sie verbessern? 
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Attraktivität des Sports 

7. Die Attraktivität von Sport, Bewegung, körperlicher Attraktivität 

basiert auf einem Wirkungszusammenhang von 

•  Selbstreferenz/Selbstbezüglichkeit  

      UND 

•   Körperthematisierung 

 

• Verfügbarmachen/Aneignung knapper Güter und deren 

„Sichtbarmachung“ in virtuellen Welten 

• Selbstwirksamkeit 

• Selbstaktualisierung 

• Erfolgreiche soziale Selbstdarstellung 

• Sinnfindung 



Hybridität 

8. Die Nachfrage nach Sport ergibt sich in hybriden 

Formen 

• In einer Konstellation gesteigerter Symptomauf-

merksamkeit und Selbstwirksamkeit 

• in einem veränderten Raum der „seelischen 

Buchführung“ in postmodernen Szenarien 

• In einem veränderten Verhältnis von Sport und Raum 

(experimentelle „hybride Stadträume“) 

• In einer Doppelstruktur von Realität und Imagination 

der virtuellen Welten 

 



Strategien: „reflexive Strukturation“ 

9. Die veränderten Identitätsmaßstäbe und ein 

erweiterter Sportbegriff, also Orientierungen ohne 

inhärentes Maß, erfordern von den Akteuren 

kreative Strategien der „reflexiven Strukturation“ 

(Giddens) 

 



Hybridität der Nachfrage 

10.„Reflexive Strukturation“ heißt angesichts der 

Hybridität der Nachfrage, dass komplementäre 

Sport- und Bewegungsangebote und Strukturen zu 

„komponieren“ sind 

 Stichworte: 

• Organisationslernen 

• Ausbildung 

• Netzwerkbildung; kreative Milieus heterogener 

Akteure 

• Sozialraum/Quartiersbezug 

 



Individuelle und soziale „Gewinne“ 

11. In der postmodernen bzw. reflexiven Gesellschaft 

ermöglicht das Medium Sport/Bewegung/körperliche 

Aktivität zahlreiche individuelle und soziale 

„Gewinne“ am Leitfaden des eigenen Körpers in 

Korrespondenz zur „reflexiven Gesellschaft“ Damit  

verbinden vielfältige Expansionsmöglichkeiten in 

den differenzierten Erlebnismärkten.  

 

 Allerdings müssen sie mit variablen Designs und 

Strategien „Reflexiver Strukturation“ erschlossen 

werden 



Zukunftsstadt 20130+ 

 

Bocholt 



Umsetzung Kommunale Ebene  

 

12. In der Stadt Bocholt werden im Rahmen der 

„Zukunftsstadt 2030“ im Einklang mit Ergebnissen 

der Bürgerbeteiligung insbesondere zwei 

Projektzusammenhänge geplant: 

 

„Fit im Alter in Bocholt – alltagsnah und effizient“ in 

Quartieren“ 

  

 „Fit und cool – ambulante Lernorte für Kinder und 

Jugendliche in neuen hybriden Stadträumen unter 

besonderer Berücksichtigung von Flüchtlingen“ 

 


